
Jonatıus un das Buch

HUBERTI BECHER M

Die Tatsache des letztjährigen Igsnatiusjubiläums hat ohl mehr azu bei-
eLragen, die Frage nach der Stellung des Heiligen ZU Buch aufzuwerien,
als der Umstand, daß das bis heute einflußreiche, viel erklärte un
wissenschaftlich untersuchte Büchlein der .„‚Geistlichen ÜCbungen“ geschrie-
ben hat, oder die dunkle Krinnerung daran, daf(ß bel Bekehrung Bü-
cher C116 SCWISSC Rolie gespielt haben

Was aber auf den ersten Bliel  «  > qals ariıcer Einfall erscheint erwelıs sich
be1 näherem Zusehen als CLn denkwürdicver und tiefgründiver Stofif der
sich alle  -  a enthält w as auch heute och ber das ‚erhältnis des Katholiken
ZU Buch gt werden annn Ignatius IsSt durch das Buch auf den Weg
ZUL Heiligkeit geführt worden Ienatius hat die Bedeutune des Buchaposto-
lates voll erkannt un:! 1ISt Apostel des oCuten Buches geworden Und
schließlich: Isnatius iIST dennoch eın Literat SCWESCH un hat Buch NUur

vielen Mitteln gesehen, CMittel, dessen Gebrauch der Mensch
nicht aufgehen soÄl, da für \Vesgntlicheres geschaffen ist nd ı wesent-
licheren Bereichen beheimatet ist.

Bücher hat schon VOL Tausenden V'O Jahren gegeben Aber das Zeit-
alteı des Buches setizt doch eisventlich erst MIt der Erfindune der Buch-
druckerkunst Das Buch der Bücher, die Heilige Schrift, die Werke der
Kirchenväter un Theologen, die Bücher der Krbauung un der Frömmig-
keit W1©6 die Nachfolge Christi des gottseligen Thomas VO  ; Kempen, die.
Streitschriften der e1t der Glaubensspaltung, die Werke der heidnischen
Klassiker un ihrer Nachahmer, der Humanısten, die erzählende Literatur
der Rıtterromane der Volksbücher, der Satiren un Schwänke, die Erüchte
der beginnenden Wissenschaften S16 alle en Einflu{fß und Verbreitung
durch die CUuc Kunst Die europäischen Völker werden esende Völker
NReligiöse politische, wIissenschaftliche gesellschaftliche Au einandersetzun-
C werden Büchern ausgetragen Die verschiedensten Meinungen un
Lebensauffassungen werden Büchern niedervelert finden Verbreitung
un beeinflussen das gelst1ge Lieben Das Gute un das Schlechte wirken

die Weite. Es beginnt der Kamp{ SC das schlechte, die Sorge für das
gute Buch

Der Zufall, W € iIna  .} will, führt Jonatius VO  — Loyola miıtten diesen
Kamp{f 1n€e1n. Kr selbst hat ı SC1M1CIL Liebenserinnerungen, VOo  — denen
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Kenner sagt, da{fß s1C ‚, CINC.wunderbare Erzählung‘“ und a{
ihr ‚CN Äuster anschaulicher realistischer Seelenschilderung geschaffen‘‘
habe berichtet W as iıhm auf Krankenlacver ach Verwun-
dune 1521 bevrernete. Da Bett bleiben eCZwunN WAar, sich aber
gesund >  CHhUu fühlte, siıch gEeISUS beschäftigen, erbat C sich die eıt

vertreiben, CIN15C Ritterromane, auf die schon 1 VEeETSESSECIMN War.

Auf dem Schlofß aber fanden sich keine, sondern LLUFF die religiösen Bücher:
Das Leben esu des deutschen Kartäusers Ludaolf VON Sachsen und die Hei-
ligenlegende des Jakobus VO VıraceS> (Voragine). In ihnen las oftmals
un begeisterte sich auch ı etwa für den Inhalt. Wenn die Lektüre unter-
brach, beschäftigte sıch ı sSC1INECN Gedanken mıt dem, gelesen hatte,
annn aber auch wieder mıt weltlichen Gedanken, zuma| damıit, w axs

Dienst CeC1iNer Dame, W IC6 C1LMN Aıtter der KRıtterromane, tun könne. Zwel, Te1
und VIeEeTr Stunden Ikonnte dabe1 verweilen, ohne bedenken., da die
Verwirklichun sSCINECLLI Wachträume unmöglich War. Denn die Dame wWar

nıcht VO gewöhnlichem del WI1IC C selbst oder C11Ne Gräfin oder Herzogin,
sondern VO  — weit Ööherem Stand (Kıs War ohl die nfantin Catarina, die
Schwester Karls V.) Dann wendete sich wleder Gedanken die sich
auf C6 111C geistliche Lesune bezoven wobei siıch esonders Hır schwierige
und mühsame Dinge begeisterte, die ör} Nachahmung des heiligen Kran-
ziskus, des heiligen Dominikus oder anderer Heiligen Ag tun begehrte. Ab-
wechselnd Liefs Phantasie ı den Bereichen der Hitter- und der
Heiligenwelt freien Lauf, jeweils ']  2  anz darın verloren, ohne Weiteres He-
denken.

Nach CIHNISCE Zeit stellte jedoch fest, dafß die weltlichen Dinge ihn
schliefslich ausgetrocknet un mifßgestimmt zurückließen, während beı
den Vorstellungen der ceistiren Welt nicht hloafß während ihres Verlaufes
muıiıt Trost erfüllt wurde das bewirkten auch die Kitterträume sondern
zutfrieden und troh blieb wenNnn VO ihnen ahboelassen hatte Diese VCcI -

schiedene Wirkung fiel ihm auf un wurde der Anlafs, ber die Ursache
nachzugrübeln. „„Und allmählich kam dazu, darin Verschiedenheit der
Geister ZUuU erkennen, die dabei tätlg archil, nämlich einmal|l der Geist des
Teufels und das andere Mal der (GFeist (sottes. Dies WAäar die erste ber-
legun  iok die ber die Dinge (Sottes anstellte. Und qlg späater die Exer-
zıtien verfalste, begann VO ler AUS Klarheit ber die Lehre VO der
Verschiedenheit der Geister gewinnen.° Diese Erfahrung wurde der An-
fang NNeTECN andlune. Er begann über SCc1IM früheres Leben nach-
zudenken, erkannte qls sündhaft, entschloß sich, Buße f tun, un ZWar

der Nachahmung der Heiligen, nicht sehr inzelnen bestimmten
Vorsätzen (ausgenommen den Plan Wallfahrt ach Jerusalem), als

allecemeinen mıt der (Gnade (Gottes Leben w1e G1 führen. Auf die-
s ]° Stuftfe geist1gen Entwicklunege versanken annn die weltlichen (S22
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anken. Stattdessen begeisterte _ S1C}  h wieder der geistlichen
Welt, nd « fing d sich die wichtigsten Stellen, die gxelesen hatte, in

schönen Buch VOoOoNn etwa 300 Seiten mıt feingeglättetem un linier-
tem Papier abzuschreiben. Darauf verwendete C  9 der C1iNe schöne Hand-
schrift hatte, viel Sorgfalt, un schriebh die Worte Christi mıt
Tinte un die Unseres Lieben Krau mıt blauer.‘:

Der Bericht zeigt, da 65 nicht übertrieben ıst, 5  fn  b daß das Buch
die Bekehrung des heiligen Ignatius eingeleitet hat Hs bedartf aber der
Vertiefung der ignatianischen Erkenntnisse. Sie INUSSCH AUS dem Bereich
des Persönlichen: un Kinmaligen das Grundsätzliche un Allgemeine
hinübergeführt- werden.

Zunächst erscheint VOLr Ignatius das Unterhaltungsbuch, der Hıtterroman.
Er l lesen, die Langeweile vertreiben. war fragt vergebens
ach solchen Büchern. Allein schon der Erinnerung weiß sich mıt
ihnen un: ihrer geistigen Welt beschäftigen, wirken S 1C auf SsSCcC1I3N nneres
1 beeinflussen S16 Pläne, Hoffnungen und W ünsche uch
sich Unwirkliches un Undurchführbares handelt belebt CS (zeist
Das Wesentliche dieser Erfahrune hat uch der bekehrte ] enatius, auch
der Ordensstifter un: Heilige 116 abgestritten und abgewertet Der Pilver
auf dem Wec ach dem Montserrat 6r C1N© Lebensbeichte ableven und
C111 Leben beginnen will, schreibt davon: „„Und W16 bisher c  ”
War Gedanken mıt den Großtaten beschäftigt, die AUSs Liebe Gott
verrichten wollte. Da SANZCTI inn och V 'U) Geschichten des Ama-
dis de Gaula un anderer Romane dieser Art erfüllt WAäar, kamen ihm ähn-
liche Gedanken.‘® Gebräuche un Gepflogenheit der Ritterwelt WIC die
Nachtwache VOL SCINETr Lebensweihe überträgt VOm Weltlichen 1115 (zeist-
Liche. Wenn später VO  —x den Klassikern spricht, die die Jugend bılden
sollten,VO den Dichtern Griechenlands un Koms, unterscheidet den bil-
denden Wert der Sprache, den Nutzen ihres Gehaltes VO dem ‚„Nicht-
unnützen“‘ „ WIC sagt, un: dem Erheiternden un Unterhaltenden. Er VOLI'-

wirft weder Poesie noch Rhetorik WAar könnten WIr ohne viel (icero und
Demosthenes aqauskommen ber W1C der meillige Paulus allen alles wurde
so11 auch die Gesellschaft AUS dem Streben den Seelen helfen, diese
AS ) ptische Beute benutzen \ 1:{ 1i die Ehre und den Ruhm Gottes Ver-

wandeln (O, 615) Darum sollen den Kollegien solche Bücher der Jugend
hinreichender Menge ZU Verfügung stehen. uch die Unterhaltung und

die TC. unterhaltende Lektüre gehören ZzUuU einem vollen Menschenleben un
helfen dem Geist ber leere und trübe Stunden hinweg Das ‚„Nicht-unnütze““
und Erheiternde behalten ihre Stelle Leben des Menschen selbst VOT dem
sirenven Richterstuhl Heiligen. Später schreibt {} Q Ordens-
Irau dafß s 1O die nNOLLZE Erholung denken solle „Krholung! KFromme Er-

I gnatıus VO Loyola, Der Bericht des Pılgers Übersetzt und erläutert VO  —_ Burkhart
Schneider Freiburg 1956 Herder 43— 438 Ebd

Monumenta Hıiıstorıca Socijetatis Jesu (MHSJ) Epp Ign 445 1 Ebd 502
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holung geWil, daß ı den Geist frei laufen läßt, guten der gleich-
gültigen Dingen, wenn 65 1Ur nichts Schlechtes ıst .66

Allerdings hat 1e5€ Unterhaltung ihre Grenzen. Ignatius erfährt selbst,
da{ß S1C weN INa  a} ihr unbeschränkt huldigt ıund S1IC.  h- der Phantasie ira-

SCH Jäßt, letztlich die Seele leer älßt Die Unwirklichkeit enttäuscht.Aus der
elebenden Unterhaltung erwächst z SCWISSC Kraftlosigkeit, eine Erwel-
chung. der Seelenkräfte. Sie werden geschwächf unfählg ZUT Tat So wird
aus dem ‚„Nicht-unnützen‘‘, das wahllos und Übermafs gelesen wird,
Böses.

Im Gegensatz ZU Unterhaltungsbüch steht das gufte,“insbesondere das
ernsteun relig1öse Buch ] enatius erfuhr ı sSPC1NeIN Inneren den Widerstand
der Seele Es kostete ihn Überwindung, CS erschien ihm W1®6 SETINSEIES
Übel, sich d1ie Lesung des Lebens Jesu nd der Heiligen fA machen,
der och schlimmeren Langeweile en fr«eheh. « Wer hätte CS och nicht
fahren, dafß besonderen Aufschwungs, der oft Sa nicht leicht ist,
bedarf, bevor Ina  - ernstes,. schweres, relig1öses Buch öffnet und sich
die Lesung macht! Immer aber wird Inan erfahren, da{fß 9988  s 116 höhere
Welt eintritt, die uUuNser SAaANZCS erweıtert, VO Geister mıiıt iNNeTrTeIM

Frieden ertfüllt und NSer Streben sich ach Größerem un Unvergänglichem
erstrecken aälßt ‚Ignatiuseröffnete sich bel SC1INCI geistlichen Lesung e 11):

CUC Welt, für die SC bisheriges |Lieben manche Entsprechungen bot,
die aber jetzt mıt eiINeNN Sahz anderen Inhalt gefüllt WAar und nhöohere und
zugleich edlere Kräfte ansprach. In SC1NEIN 3 eben blieb die Lesung
guter Bücher 116 Quelleder Tröstung un:‘ Erhebung. Täglich Ias zweimal
1861 der ‚„Nachfolge Christi““, 1€ ILILLUNETN qaut lagKinmal I9s
‚Iß  -Kapitel der Reihenfolge des Buches. Kın andermal schlug auf
das Geratewohl auf. Er bekannte, 1MINer eLwWwAaASs gefunden haben, was ihm ı
der besonderen Lave Stimmung un dem Aufsabenkreis 1 icht und Vlut gab
Selbst den Kxerzitien, die doch hauptsächlich das EISCHE Nachdenken, Er-

un: Beherzigen der CW1ISCNH W.ahrheiten fordern, rat dem KExerzi-
tanten aAan, durch Lesung AUuS dem Kvangelium, der Nachfolge Christi oder
dem Leben der Heiligen; sıch tiefer und die reilg1löse Welt

W versenken. Dabei macht uNSs der Heilige darauf aufmerksam,; WILC sollten
nmicht S sehr ı 1Ner bestimmten Absicht und unfer CLILCLIL ENSE Rücksicht
lesen, sondern ire  1, ungeZWUNSeN und Un VOTEINSCHOMLUMNEN den Gedan-
ken öffnen, denen uns Buch anregt. Hinter diesem HRat steckt die!
Überzeugung, da{fß TOTLZ der Verbindlichkeit der Wahrheit jeder Mensch PCI-
<önlich angesprochen 1r un da{fs die Lesungbegleitet ıst VO:' dem (3na-
denwirken Gottes, der das irdische Werkzeug un Mittel benutzt, aber

der Führung des Herzens SC1LI11C CISCHEN, dem einzelnen angepalsten Wege
weil.

Kür IgnatiuswWar nicht jedes Buch, das firommen Gegenstand behan-
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delt, „„gutes Buch‘‘.Er wählte aus, VWir begreifen d  ies, wenn WITr uns
die unruhigen un verWOorTeNnEeN Zeiten erinnern, denen lebte So wollte

nichts VO  ; den Werken desberühmten Dominikaners Savonarola 155CJI1.
Er bestritt:nicht, dafß€ Bücher wertvoll 5  5 aber ihr Verfasser
sSC1 1N€e umstrittene Persönlichkeit. Deswegen wünschte C da{fßs sSCLNC Schrif-
ten keine Aufnahme i der Bibliothek fänden.

In diesem Zusammenhang ist besonders die Stellungnahme Erasmus
wichtig. Ignafius wurde das Enchiridion militis christiani, das Handbuch dies
christlichen Streiters, Barcelona un! Alcala empfohlen. Er begann arın

lesen, fühlteaber, WIC siıch dabei SCINC Andacht nicht steigerte, sondern
erkaltete. Kr legte €s5 AUS der Hand und Wäar nınfort nıcht mehr bewegen,

lesen F ‚ 909). Durch SC 5AIHZC5S Leben ziecht sich die Abneigung,
die ihn ıUNMELr wieder sich Eden berühmten Humanisten äußern älst
Die beiden Männer wWwWären ihren Auffassungen sechr verschieden. Kras-
INus War CIM versöhnlicher Geist, der mıt nıemand verderben wollte und
alles auszugleichen trachtete. Kr glaubte dadurch, dafß diıe umstrıttenen
Fragen o} un sıch Allgemeinheiten vermittelnd aussprach,
Umwelt, der Kirche und der Religion dienen un die Glaubensstreitig-
keiten Aaus dem Weg TFTaumen können. Ignatius wWAäar £1N Kämpfer für die
Wahrheit. Mit 1Nemnm nüchternen Blick für die Wirklichkeit sah den
Angriffen aul die Kirche, auf denüberlieferten Glauben undie herkömmt-
liche Frömmigkeit Kriegun: Revolution. Ein guter Kennerder S  +t faßt den
Gegensatz:zwischen Erasmus und Ignatius ı die Formel „„erasmischer Aus-
gleich un ignatianischer Gehorsam‘“® en Ignatius sah das Heil ı
der Unterordnung unter den Papst. e1INe€ Anschauune hatte sıch ı der Be-
trachtung VO  > den Z WEL1 Fahnen vebildet Die Welt War ihm der Schauplatz
der grolsen Auseinandersetzung zwischen Gott un Widerpart, der
sich SC das Gewand Engels des Lichtes hüllt, denMenschen
VO  am} der Quelle un dem Hort der SANZCHN Wahrheit abzuziehen. S0 wäaren

dieser Zeit VOLT allem Klarheit und die unmißverständliche Stellungnahme
notwendig, 1€ I der Unterordnungunter das Lehramt der Kirche gesichert
sınd. Dazu kam, da{fs Erasmus das schöne Wort auch SC1LNECT selbst lLiehbte
und dieelegantia litterarum ber alles schätzte. Für Isnatius aber-  ab 1LUFr

C111 Ziel, das Reich Gottes, dem alles andere untergeordnet War. KsWar die
Überzeugung:VOoO sroßen Kınflufß desgeschriebenen und gelesenen Wortes,
die ih bewog fürden relig1ösen und geistlichen Bereich das ach allen
Seiten hıin gute Buch schätzen.

Zwischen £em 1 geistlichen INn guten Buch und dem Unterhaltungsbuch
steht das bildende Buch, dassıch durch SCLINEN Stil, durch Wortwahl, durch
die Darstellung der natürlichen Welt auszeichnet. Obgleich: 1gnatius selhbst
wohnl, W1C sagte Schrittkünstler War, C£1IN Sprachkünstler War nıcht.

M HSJ ED Ign 271 Hontes Narratıvı 668 Chronicon 6}  s
Vılloslada, Humanısmo contrarreforma Razon Fe 121 (1940) 5—536

4

325



Seine Sätze sind oft hart und schwer, fließen nicht dahin Dennoch, Bite
die Sprache schätzen. Die Kunst, SCcC1iNn Wissen andern mitzuteilen, E1

der Rede, C] der Schrift, galt ihm für el wichtig W16 die
Wissenschaft selbst Q Er unterschied auch zwischen guten un emger guten
Schriftstellern Wo WIC bei Krasmus die Kunst der Sprache anerkennen
mu ßte un: willie anerkannte aber 2005 anderen, höheren Gründen dem Ver-
fasser nıcht ]  [  eNeLST SC1LiN konnte empfahl C die Werke ohne Namennen-
NUunNns A drucken Dasselbe wünschte auch be Büchern VO  - Nichtkatholi-
ken W1C Melanchthon, obwohl iıhm das offenbar nıcht leicht wurde Das sach-
ich Gute aber T: Anerkennunes

Wenn W Ir 1er schon Ignatius als strengen Richter kennenlernen be-
darf keines besonderen Hinwelses darauf, da{fß Isnatius das schlechte Buch
ablehnte, ob Nuunsittlich der dem Glauben abträglich WÄar.

Man ann also zusammenfassend Sasec  fa) Igynatius hat dem Buch z WIC  h-
tıge mancher Beziehune S10 ME entscheidende Rolle zu  en Was

sich selbst erfahren hatte wurde ihm auch grundsätzliche Überzeugune.
Kr liebte das Cute schätzte das bildende, erfreute siıch unterhaltenden,
verurteilte das schlechte Buch

Aus uUNScCTEI heutigen Sicht Mu 1er och C1N€6€ esondere Anmerkune
macht werden bezüglich des unterhaltenden Buches Ionatius lehnte 6es nıicht
abh erfuhr aber sich selbst da{fß Übermaf re1in unterhaltender Lektüre
den Menschen e ungesunde weil unwirkliche Welt hineinführt In der
Geoenwart steht das unterhaltende Buch der Reihe der Zerstreuungen,
Anregungen, eben der Unterhaltungen, fast höchster Stelle Andere noch
leichtere un mühelosere Wevce un Mittel die die Technik veschaffen hat
stehen un überall ZUur Verfügung Sie alle unterscheiden sich VOL dem Un-
terhaltungsbuch hauptsächlich darın, da{fß S16 sich 1e] mehr die inne
wenden Auge und Ohr bezaubern, die Phantasie beschwingen, aber = be-
wulhte Betätigung des freien (Seistes aum verlangen Im Vergleich azu be-
ınn selbhst das PEe1LN unterhaltende Buch damit Verstehen un CTelist1-

SCS Mitleben NZUFESCH Un wirkt dann ach unten auf die Phantasie
Somit 151 dieses Buch C1NEIN 1e] ernsteren INnn ECELNEC ganzmenschliche
Unterhaltune die die Ordnune der Seelenkräfte beachtet während anderes,
Radio Film, WFernsehen S1C umkehrt Unter diesen Umständen CTeWINNT das
Lesen de Unterhaltungsbuches Ccue Bedeutune Man wird E  E kön-
N€.  an solchen Werk die Weltordnung Sinn der COOTt-
lichen Weltgegebenheiten gewahrt 15T oder nıcht verletzt wird wird SOTa

eLwas sittlich (Gutes insofern ‚vr VOL Halbkunst un VO  — UÜber-
beanspruchung der Sinne bewahrt Die Bereitstellung VO Kı unterhalten-
der Lektüre 1STt heute C1INe 1e1 wichtigere Aufeabe geworden als Z Igna-
t1uUs Zeiten der Kall War Man darf sich arın nicht iıMcte machen lassen
Wäa. Wahn ( 111) Hauptaugenmerk auf die SOgENANNLE hohe Kunst

Constitutiones Prooemium
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hten un unterhaltende Kraft des Buches qals elnNebensache und
leider notwendiges UÜbel betrachten.

IL

Ignatius ıst auch Apostel des Buches geworden Zunächst bemühte
sich das gute Buch empfehlen Die Nachfolvre Christi verdankt CeWw1
auch ihm und CLNECIN mıiıt diesem Buch gebildeten Orden C1NECIN groiden Teil
ihrer Beliebtheit un Verbreitung Er selbst schrieb das Büchlein der Xer-

das eTSTE Buch des Ordens 10 uch wenn cC5 lein eigentliches Lesebuch
WÄäT, gehört . Wie doch diesen Zusammenhang Schon früh sorgte für
die Beschaffung guter Bücher, esonders für die Jugend An den Prior An-
dreas Lippomani schrieb Juni 1549 ach Venedig, dafß iıh schon SEeIT
vielen Jahren C1N Anliegen quäle nämlich die Dorge, WwW16e INa der Jugend ZUuTte
Schriften vorlegen könnte Die ersten Eindrücke bestimmen oft das SaANZEC
Leben Zumal Werke, die InNna  — täglich der and hat und studiert, üben
1esen entscheidenden Finfluß aus, Hs kommt deswegen darauf d dafß ihr
die besten Schriftsteller vorgelegt werden, da{fß AauUus den heidnischen Klassi-
ern alles gelilgt werde, W ds sehädlichen Einflufß haben könne Wenn
möclich soll Besseres die Steile gesetzt werden, Sons soll INa C1Ne Aus-
wahl schaffen In Briefverkehr mıt den Obern der neugegründeten
Kollegien kehrt diese Ermahnune wieder Bei Horaz und Versil War

das Ce111C verhältnismäfßiie eichte Mühe uch bel Martial! w as uns heute
wundert. gelang bald, e1iNne gute Schulausgabe schaffen. Ignatius Vı

traute 1erbesonders sSC1NCIN Gehilfen, Andreas des Freux, VOTrZU$S-
ichen Stilisten. ber q]s dieser CLNC Bearbeitung des Terenz vorlegte, dem

dramatischen Zeitalter des Barock z besondere vorbildliche Bedeu-
iune zukam, fand S16 nicht die Billigung des Heiligen, weil der Inhalt TOLZ

Beibehaltung der dramatischen Sprache ür die Jugend nicht passend schien.
Denn des Freux auch die unsıttliche Liebe der YHeiden die eheliche
um?zesetz hatte, blieb der erotische Schwerpunkt unerschüttert

Besonders Kolleg iom Wäar Jgnatius streng der Auswahl der Lese-
stoffe. Sosehr daraut drane VYeitalter des Humanismusc 9 die Jugend

en bestenMeistern schulen, da die Sprache der Schlüssel ist, die
Paläste der Theologie, das Verständnis der Heiligen Schrift einzudringen
un dann auch anderen die Liebe den heiligen Wissenschaften
wecken, wollte doch jeder Gefahr vorbeugen, sSC1INEC Schule ı den Ver-
dacht der Leichtfertigkeit un der Unbekümmertheit Dingen bringen,
die irgendwie den Glauben und die Sitten gefährden können. So verbot
Rom, die Werke des Krasmus un Vives qlg Lesebücher benützen. Nur
hne Namennennung Wäar 6> erlaubt qausvewählte Texte dem Unterricht
zugrunde legen.

1545 gedruckt; WITL sehen dabei VO  - der Tatsache ab, daß der 1543 den Orden
eintretende Petrus Canı1ıs1ıus schon 1543, 1546, 1547 die Predigten Taulers, dıe Werke des
heiligen Gyrall VO.  ; Alexandriıen und des heiligen Leos des Großen herausgab.
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Aufßerhalb Roms dieseGeflahr der Verleumdung nicht oroß. Igna-
Hus erkundigte sich; welche Schrittsteller INa  n lese. Wenn hörte; da{fßs
Erasmus un Vives ı Gebrauch S  9 duldete CS, mahnte aber, S1IC all-
mählich durch andere Werke ersetzen. Se  ın SANZECS lLiterarisches Bemühen
ist getragen VO der seelsorgerlichen Liebe ZU Jugend, die VOT aller Ge-
fährdung bewahren ıll

Diese Sorge wird für die Länder der Glaubenserneuerung esonders SrO1S.
Ignatius drang ZUerst darauf, nach dem Beispiel der Irrlehrer, die VOLr allem
durch Bücher und Schriften ihre Lehre verbreiteten, das Apostolat des Buches
mıt allen Mitteln pflegen.11 Auflßerdem, mahnt den heiligen Petrus
Canisı1us, solle Ina.  — darauf dringen, daß die Kürsten den Irrlehrern die Druck-
erlaubnis CH. In den Schulen des Ordens solle gereinıgte Schul-
ausgaben gebrauchen. DaMelanchthon der unbestrittene Meister des Schul-
buches Wäal, gab Weisung, in CISCHECN Neubearbeitungen benutzen,
damıiıt die Jugend sich nıcht für ihn begeistere und annn auch denjenigen
Schriften greife, denen SC1II1C religiösen Irrtümer darlege.19

Nicht zuirieden damıiıt, da{fs Ordenssöhne gute Bearbeitungender
Klassiker vorbereiteten und andere azu aufmunterten, gab Ignatius An-
CSUNSCH, selbst die Drucklegung solcher billiger Ausgaben besorgen.
1554 schrieb ach Spanien, da viele Kollegien dort bestünden, SC ]

eın W agnis, C1LNC >  V Auflage bald verkaufen. Man könne auch Buch-
händler azu bringen, s1C öffentlich anzubieten. Dabei unterschied
un:1er zeigt S1C der Liebhaber des Buches die preiswerten Hefte VO

den gutausgestatteten wertvollen Büchern. In JÜNC sollen die Schüler unSe-
STOT ihre Bemerkungen schreiben, während das kostbarere Buch sauber
halten werden soll

Den Höhepunkt des Buchapostolates bedeutet das letzte Lebensjahr des
Heiligen 15506 Schon wäaren sSC1NE Kräfte 'gebroch‘en.‚ aber der Geist streckte
siıch och nach Zielen aus. Am Januar schrieb VO  a dem Plan, ı1
römischen Kollese eLN: Druckerei einzurichten Er wollte den Schülern
möclichst billicse Bücher beschaffen die Ausgaben solliten zugleich Vorbild
tür die Schulen anderer Länder werden In C1Ner C19CNEIL Druckerei konnte

auch leichter Werke auflegen die anderswo ULr unter hohen Kosten
veröffentlichen CIn. Da Jonatius gehört hatte, da{(ß die Druckerei des

Herzogs (l9simo [0)81 Florenz unbenutzt WAar, 1e1ß aniragen, ob Ina  u s }1C

billigem Preis oder vielleicht 509a alsGeschenk erwerben könne. och CI0-
S1INO zeigte sich nıcht genelgt. Nun bemühte sich Ionatius,- Venedig die
nötige Ausrüstung kaufen. TEr  ° vnd  n1015 einzelne sorgte S1C  h S59 solle
VOoO den Vokalen'mehr Iypen kaufen qals V O: den Konsonanten und auch
unter diesen VO  b Ee1INL  en mehr aqals VO anderen. Offenbar mu(fßte Ina. spa  e
Mitte Maı kam die Sendung ber sSIC Wäar {ür Jgnatius <c1Nn Enttäuschung
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\ Ignatius und das Buch

Die Typen klein Sofort lLie1S € ach Venedig schreiben, selbst
ter höheren Kosten eINe bessere T'ype anzuschaffen. Schon Juli konnte
Polanco mitteilen, dafß INan 5 gute und schöne. runde Kursive Z.u bılligem
Preis erworben habe ber der Versand Z0S sich ı die Länge, un als die
Send un'g Oktober eintrad£, War Ignatius schon gestorben. Die VO  en) ıhm
geplante Druckerei aber begann bald arbeiten, un (Clanisius sprach sich
sehr erfreut über die erste Veröffentlichung aus.14 Die kleine Druckerei
InNna  en hatte blofß IypChHh konnte natürlich Nur > eisten.Viel-
leicht hätte Jgonatius mehr Energie daran FESECLZ als Nachfolger. Schwie-
r15 C5S, C1NeN u  n Drucker finden. 1559 wird Deutscher als
Druckermeister genannt der aber keinLatein konnte: Die Druckbogen WUT-

den durch Scholastiker verbessert. Immerhin wurden doch jährlich ©111

der mehrere Werke fertiggestellt. ach eLiwa sechzig]jähriger Tätigkeit gab
unter Aquaviva das Unternehmen auf15

uch wenn heutiger Siıcht die Druckerei des römischen Kollegs recht
kümmerlich WAar, s IC beweist, W1C sechr das Apostolat des Buches Jonatius
ans Herz gewachsen WAäar:

111

Ignatius, der Liebhaber und Apostel des Buches, ist TOTZ allem kein Literat.
SCWESCH. Er sprach und schrieb weder WL Dichter och WIC C1Nn Meister
der Sprache. Allerdings War auch nıcht ungelenk, W1C manche
Der gro1Se Historiker der Geschichte der Gesellschaft Jesu I Spanien, An-
ton10 Astrain, hat leider allzu unkritische Nachsprecher Auffassun  I]  (Sx
gefunden.. Ignatius schreibt nüchtern, einfach, knapp un: mehr andeutend
als ausmalend. Die Höhenflüge SCc11C' (seistes drücken sich WENISECL der
Beschwingtheit des Vortes aus. Kr verbirgt SC 111 Geheimnis. In der münd-
lichen KRede, die 1 der ihm remden Sprache Italiens allerdings stockend
und voller WKehler WAar, sprach WIE CLNCL, der Machthat, AUS der Iut des
Innern.heraus, indem bewuflst den Wortprunk ablehnte.16 1U Ehr-
furcht VOrLr (Sott oder Ehrfurcht VOT der Freiheit des Mitmenschen

Wäar ohl beides beonüsgt sich Buch M1T Hınweisen, wünscht und
vertfraudarauf, da{fß Gott und Mensch annn VO  ; selbst 11NS Gespräch kom-
INeN. Wo ]INr der Mensch azu Bereitschaft Ze10t, stromen die Weisheit
un Krafit Gottes, -er aut diese Bereitschaift vartet

So braucht auch Ignatius nıcht 1e]1 lesen, un: NUur Bücher fin-
den sich auf SC1INECII /Zimmer die Heilire Schrift un: die Nachfolee Christi
Er hätte MI1 Ausustinus sprechen können i1imeo libri; ‚‚denn
nıcht die Fülle des Wissens Sattıgt die Seele, sondern das erkosten
und Auskosten der Dinge W IC 112 der zweıtfen Vorbemerkung ©C1INeETr Kxer-
zıt1en sagt I7 Darum annn sich auch nıcht begnügen ML1T der Erleuchtung
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na

o kommtdes Verstandes. Wenn nicht16 ganze Seele 1 Bewegung
nicht Verstand, Willeund Herz ı11} dem alles umschließenden „Aiffekt“, W1€6

C5 nenn CINCN, annn ıst nicht zufrieden S0 1  hm schon i den
Wochen Umkehr auf dem Krankenlacer die Krwägungen, Empfin-
dungen Vorsätze, Aufschwünge des Herzens wertvoller und entscheidender
als die Sätze, die den Büchern velesen hatte

Ignatius alg Vater vieler Söhne als Ordensstifter un:! Ordensgeneral lebte
aus dieser Mitte Was die Ehre (sottes mehren das Reich
Gottes gefördert werden konnte, da —_  gab Anweisung, Aufmunterung Be-
fehl un entzündete viele Herzen Kr wäaäar kein Gelehrter W IC Laynez und Sal-

aber trieb die Gelehrten wissenschaftlicher FKorschung un
Darlegung Er prägte allen C1INn, da{fß die mündliche oder schriftliche Mit-
teilung, da{fß das Wort des Zwiegesprächs, der Prediet des Buches beherr-

ebenso wichtig und notwendig sC1 wWwW1€6 der Erwerb des Wissens un
SC1iNn 1LAN€©€© Besıitz. ach ihm ıst die EISENE Vollendung un die Arbeit
eil der Seelen, das Apostolat, Hinziges. „Kontemplativ 1 der Aktion“‘®

SCHL, ıst der Inbegrift des katholischen Menschen
Aus dieser Quelle sind die Arbeiten vieler Menschen innerhalb und

außerhalh des Ordens geflossen Hs ist erstaunlich W1IC hohem Mal diese
Gesinnung sich auch Bereich des Buches qausvrewirkt hat Die unendliche
Fülle VO großen un kleinen W erken, die VO Jesuiten Lauf der Jahr-
hunderte geschrieben wurden und die Sommervogel ı den zahlreichen Bän-
den ‚„„Bibliothek der Gesellschaft esu  D gesammelt hat, <ibt Zeugnis
davon S1e bestätigt auch alle Anstrengung, jedes ÖOpfer, jede Hinvabe der
Arbeit Bücher schreiben, herauszuseben und dem Ahristlichen Volk dar-
zubieten och iSt vielleicht dem Gegensatz zwıschen dem unliterarischen
Ignatius der unmittelbar be1i (GSott weilt un der fruchtbaren Schriftstelle-
D des ÖOrdens auch geheimes (GSesetz enthalten Wird das Apostolat des
Buches nicht erst dort fruchtbar, die unmittelbare reliriöse Quelle
Menschen fLieist? Die katholische Buchbewegung ıst nicht CLN säkularisierter
üchermarkt.

Die ı der Mitte des Jahrhunderts fast ı allen Ländern entstandenen
ımnd seitdem treu wirkenden Vereine ZUFC Verbreitung outer Bücher W I©

eLiwa Deutschlan der Verein VO heiligen ar| Borromäus Bonn) oder
der St -Michaelsbund (München) bezeugen dies Ihre nerste Kraftquelle
ist die religiöse Eroritfenheit ihrer Lieiter Jelfer un Mitarbeiter Unbe-
kümmert die Aufregung, die den Wechsel des Kunstgeschmacks und die
Forderungen der literarischen Moden, der großen und kleinen Neutöner
begleitet, dienen s 1C VOTr allem dem olk Ihr oberster Grundsatz 1ıst die
Seelsorge, die Verkündigung und Vermehrung des Heils. Vor aller Ge-
schmacks- und Stilbildung gilt hier, dem Leser as ı ollsinn des Waortes

/gulte, das relig1öse Buch anzubieten und Zu Verfügung stellen. Kıs
gehört schon apostolischer Freimut dazu, die Besucher und Benützer auch
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BuIg
uf diePflicht aufmerksam machen, den rein diesseitigen. Kräften des

modernen Lebens dadurch entgegenzuwirken, daß INn  - siıch aufschwingt,
religlöse Belehrune un Ereriffenheit durch die ob der ceistiren Inanspruch-
nahme durch vieles doppelt schwierige Lektüre C1NeS geistlichen Buches

suchen ast ann INa  _ das Wort des Jitus, das SCINEN Kreunden sagte,
1 Jag nichts (sutes coetfan hatte, „„1C habe C1iNeN Jag VET-

loren ® auch auf diese geistliche Lesune anwenden Es bedartf beharrlicher
Liebe, um den Menschen dieses Buch eranzuführen un ihn unfier-
richten, W1e6 Ina  w lesen soll der Seele Nahrune un Kraft geben Der
Hinweis des heiligen Ignatius 1STt da wohl die beste Knegel

Neben der Sorge das geistliche un das bildende Buch nımmt die
unterhaltende Lektüre den breitesten Raum, auch der christlichen Buch-
bewegung CIMn Neben ihr bieten auch viele private Leihbüchereien mıiıt den
staatlichen un! städtischen Bibliotheken S Unmenve on Lesestoff
Was irgendwie gedruckt wird w as Zeitschriften un Zeitungen täglich
empfohlen un Wechsel de gelstigen Wellensanes der Jahre ANSCDLLC-
C I] wird 1St ier haben Eine Reihe VO  P Tatsachen un Beobach-
tungen scheinen darauf hinzuweisen, dafß nicht NUr die prıvaten Unterneh-
INUNSECNH, 15 sondern auch die öffentliche Hand weithin wahllos Bücher C1N-

stellt und ausleiht, ja 100 die Bücher christlicher Prägung zurückstellt und
verschweigt. Unter diesen Umständen ist doppelt wichtig, dafßs das christ-
liche Buchbemühen VoNn apostolischer Verantwortung getragen iıst Die über
hundertjährige Erfahrung hat gezeigt, daß 1eSs oft, auch VO seıten Ner-

leuchteter Katholiken, al Enge un bedürfnislose Beschränktheit des Gei-
STES angesehen wurde Die Erfahrung hat aber auch länvst CrWICSCH, dafß
nıcht jedes Buch jede Hand pafßst da{fß der gereiften Leserschaft aqauch
umstrıttenes Buch dargeboten werden kann, die WEILILAaUS orößere Zahl der
Leser aber das gesunde un einfache Buch wünscht un daran Freude
hat Die stille, unentwecrte Arbeit vieler Kreise des Buchhandels un der
Büchervereine wird auch nıcht erlahmen, wWEeILN die leichten, den Sinnen mehr
verhafteten Zerstreuunsgen der Gevenwart die Mehrheit der Menschen an zu-

ziehen und dem Buch entfremden scheinen Denn nicht bloß Ignatius SOI1L-

ern die Menschennatur selbst K ancvelecot dalß S1IC leer un mißmutie
wird wWeNnN S IC NUur Eitles aufnimmt W enn Augenblick 1ES 99

fahren wird, das Buch, auch das gute Unterhaltungsbuch Zu Stelle 1ST, wIird
C1INMensch für das Bessere >  O  CWONNCH und der Oberflächlichkeit der ießen-
den Zeit entrıssen werden können. Denn AUS solchen Lektüre wird auch
die persönliche Erfahrung keimen, da{fß die Welt des Buches CLn Vorbezirk
des eigentlichen IL,ebens ıst Hıs spann ab, regt nd weckt die tieferen
Kräfte, die nicht dem Papier und dem Buchstaben, sondern dem lebendigen
Woaort das dem Mund (Sottes kommt zugeordnet sind

Vg Middendorjf, Jugendkriminologie. Studien und Erfahrungen. Ratıngen 1956,
Henn.
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